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KarlsruherZeitun g .
Nr . 156 . Dienötag , den 5 . Juni 1832 .

Baden .
DieAdr essen .

Zweiter Artikel .

Am ausführlichsten hat sich der Freisinnige über un¬
fern Gegenstand ausgesprochen . Er hat nicht nur d . ^
Reden bei der Freiburger Versammlung Mitgetheilt ( Nr .
84 , 85 ) , sondern auch über daS Verbot von Adressen
und öffentlichen Versammlungen einen Aufsatz geliefert
( Nr . 87 ) , der mit einer erfreulichen Mäßigung geschrie ,
den ist . Endlich wurden noch fernere Beirachtungen und
Rechtsverwahrungen in dieser Sache nölhlg befunden
( Nr . 91 , 92 ) , welche sich mehr auf allgemeine Ansich¬
ten verbreilen . Wir werden unS Mühe geben , die
Hauptgedanken vollständig und kurz aufzufassen .

Die Gesinnung unserer Mitbürger , aus den Ruf
unseres Fürsten für die Veriheidigung des Vaterlandes
aufzustehcn und keine Opfer zu scheuen , achten wir sehr
hoch ; sie hat die feierliche Würdigung deS GroßherzvgS
gesunden , und kein Freund des Vaterlandes wird ihr
seine Aneikennung verweigern . Wir wären unseres
Staates und seiner Verfassung nicht wcrth , wenn wir
nicht zu deren Erhaltung alle Kraft anwenden wollten .
Dabei dürfen wir nicht vergessen , daß auch der redlichste
Elfer irrgele,tet wird , wenn er nicht bedenkt , gegen wen
und wann er seine Kraft brauchen soll . Je schärfer
wir diese Punkte in der Adreßsache bestimmen , desto
mehr können sie zur Verständigung beitragen , und die
Einheit der Ueberzeugungmuß unsebesiso lieb seyn , als die
Eintracht der Handlung . Die Freiburger Versammlung
ist wie die andern durch daS Gerücht veranlaßt worden ,
Man wolle uns die Preßfreiheit mit Waffengewalt ent -
reisscn . Wenn ein blvses Gerücht eine hinreichende Ur¬
sache ist , um daS ganze Volk zu versammeln , um Be¬
schlüsse zu fassen , um Handlungenzu beginnen oder aus¬
zuführen , so ist das nicht zu billigen , besonders nicht in
heutiger Zeit , die so zu sagen von Gerüchten lebt , wo
die albernste » , unglaublichsten Nachrichten verbreitet wer¬
den , um unS emzuschüchtern , aufzureizcn oder im Athem
zu Hallen . Die Zeit sollte uns gelehrt haben , nichts auf
Worte zu geben , sondern auf Thaten zu schauen , und
nach diesen unsre Handlungen einzurichten . Die Frei¬
burger Versammlung halte zum Zweck , einen kauten ,
entschiedenen Auödruck der öffentlichen Meinung zu geben ,
damit die Minister um so kräftiger die verfassungswidri¬
gen Zumuthungen des Absolutismus zurück weisen könn¬
ten , und der erste Redner schlug vor , nöthigenfallS unsre

Preßfreiheit durch Kampf auf Leben und Tod zu retten ,
und dem Fürsten Gut und Blut zum Schirm unserer Ver »
fassung anzubieten . Dabei setzte man jedoch keinen Zwei¬
fel in die verfassungsmäßigen Gesinnungen der Minister ,
und der Entschluß des Redners gieng nur auf Abwehr
deS Angriffs gegen unsre freie Presse . Der gute Will «
ist auch leider hierin nicht auf Thatsachen gegründet .
Wir haben kein Recht , vorbeugende Maaßregeln
gegen die Minister zu ergreifen ; das Gesetz über die Ver ,
antwortlichkeit ( § . 1 ) gibt den Stände .« nur das Klag¬
recht gegen verfassungswidrige Ministerielle Tbaten , so
lange diese nicht geschehen sind , müssen wir ruhig bleiben .
Und worin hat die kriegerische Stellung , in die unö der
Redner versetzen will , ihren Grund ? Sind wir mit
Waffen angegriffen ? nein ; welches sind unsre Feinde ?
der Absolutismus . Der Redner muß fühlen , daß man
nicht gegen Ideen , sondern gegen Körper die Waffe » er¬
greifen kann , und er hätte auSsprechen sollen , was mehr¬
mals im Freisinnigen geschehen , daß er Oesterreich ,
Preussen und Rußland für unsre Feinde erklärt . Stehen
denn oiese Mächte mit ihren Heeren an unfern Grän ,
ze » ? Haben sie unser Gebiet verletzt ? Rüsten sie sich ge ,
gen uns ? Drohen sie uns mit den Waffen ? Nichts von
all dem , und dock sollen wir ihnen gegenüber eine krie ,
gerische Stellung einnehmen . DaS ist ein verfehlter
Plan . Der Redner , welcher so sehr auf die Haltung der
Verfassung dringt , hätte doch nicht vergessen sollen , daß
auch noch Dundcsgesetze eristiren , wodurch unsre Verfas¬
sung garantirt wird , er mußte wissen , daß der Bunt »
für unauflöslich geschlossen ist ( Schlußakte § . 5 ) unö
daß die großen deutschen Mächte so wenig Ursache und
Willen haben als die kleinen , diese Nationalverbindung
zu zerreißen . Welche Gewähr kann der Redner für un »
fern Staat und seine Verfassung leisten , wenn er an -
räth , den gesetzlichen Bund mit dem zweifelhaften Krie ,
ge zu vertauschen ? Wir wissen wohl , daß die Politik
des Freisinnigen auf die Hülfe Frankreichs hinweist , und
diese volkswidrige Aussicht verdient Erläuterung . Zwei
Parteien streiten sich in Frankreich mit der Regierung um
die Herrschaft , die Karlisten und Republikaner ; jene
mag der Freisinnige nicht , denn er ist gegen die Ga¬
zette zu Felde gezogen , die Regierung mag er auch nicht ,
denn ihr System der rechten Mitte bat er fortwährend be¬
kämpft ; eS bleiben also die Republikaner , denen er uns
in die Arme werfen will . Aber diese Vormünder und
Freunde wird sich unser Volk verbitten , denn die neueste
Zeit hat uns deutlich gelehrt , wie diese Freiheitsmänner
den Aufruhr verbreitet und d «n» vre Völker it» Stich
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gelassen . Wir begreifen nicht , wie baS Gewissen eines
redlichen Deutschen es ertragen ka >' N , auf die Hoffnung
einer solchen Hülfe hin anzurathen , unfern gesetzlichen
Zustand mit Füßen zu treten , und die Waffen zu ergrei .
fen , um die sichere Beute fremder Eroberer zu werden .

Seit 17 Jahren besteht der deutsche Bund , die großen
Mächte hätten Zeit genug gehabt , die kleinen Bundes ,
staaten zu unterdrücken , wäre ihr Pflicht - und Rechts -
gefühl so schwach gewesen , als die Leute der Bewegung
uns vorspiegeln wollen . Es läßt sich auch nicht läug -
uen , daß unter einem Torynnnisterium in England und
während der geistlichen Herrschaft in Frankreich mancher
au solche Plane denken konnte , als jetzt , wo die Weltlage
sehr verändert ist . Dennoch entblödet man sich nicht , uns
letzt die größte Gefahr zu schildern , und glaubt sie durch
Volksversammlungen , Reden und laut ausgesprochene
Meinung zu beschwören . Eine andere als moralische
Wirkung darf man sich kaum von dieser Meinung ver «
sprechen , insofern sie die Mißbilligung böser Absichten und
Handlungen darlegt . Wenn aber solche Absichten und
Handlungen nicht vorhanden sind , so wird die Mißbil ,
ligung zur Kränkung und Verläumdung , und kann des ,
wegen den moralischen Einfluß der Scheu und Besserung
nicht haben , den man sich davon versprechen wollte . Ob
ferner eine vielköpfige Politik , die bei offenen Thüren ver¬
handelt u . durch Blätter verkündet wird , der monarchischen
Wirksamkeit der Großmächte Furcht einflößen könne , müssen
wir sehr bezweifeln . Hätten sie wirk ich die bösen Absichten ,
die man ihnen unterschiebt , so würde sich ihre Kraft nur
verstärken durch das offene Preiögebcn ihrer Feinde .

Der erste Redner hat es vorgezogen , statt solcher we¬
sentlichen Betrachtungen die Versammlung seiner Mitbür¬
ger mit einem Blick auf die Feinde der Preßfreiheit zu
unterhalten . Man schwatzt so viel von der Volksvor¬
mundschaft , und will nicht daran denken , daß bei der
Preßfreiheit jeder Schreiber sein eigener strenger Zensor
und Vormünder feyn muß , und daß ohne diese Setdstbe ,
herrschung kein vernünftiger Gebrauch der freien Presse
möglich ist . Wenn wir so viel Verstand und gesetzliche
Mittel haben , um uns im Staats - und Privatleben zu
helfen , so können wir alle Fragen über die Volkswün -
digkeit entbehren , und brauchen » ns ebenso wenig um
die Bemühungen zu bekümmern , welche das Todte wieder
aufwecken sollen .

Der bewegende Vortrag des zweiten Redners liefert
für die rechtliche Beurtheilung der Sache keine Ausbeute .
Solche patriotische Ergießungen sind an ihrem Orte , wenn
die Versammlung auf gesetzlicher Grundlage beruht , und
gesetzlich berufen ist , aber ohne diese Bedingungen dür¬
fen sie , unbeschadet ihrer guten Gesinnung , keinen An¬
spruch auf rechtliche Folgen machen . Der politische Ge¬
danke , der die Rede durchzieht , gründet sich auf eine irri .
ge Anwendung fremder Beispiele . Der Redner glaubt
nämlich , daß eine kriegerische Haltung Badens die Groß¬
mächte von einem Angriff abhalten werde , weil sie es
entweder vorziehen würden , einer vereinzelten Sache we¬
gen den Frieden nicht zu brechen , oder weil im Fall des

Krieges die badische Allianz gesucht würde . West bas
englische Volk neulich auch eine solche Haltung angenom¬
men , so habe es dadurch den Frieden bewahrt , indem
die TorieS sich gehütet hätten , mit dem Volke zu brechen.
Wir werden Viesen Punkt später vornehmen , hier fragenwir jeden unbefangenen Mann , wie es möglich ist , diese
völlig verschiedenen Verhältnisse auf Baden anzuwenden ?
Der Kern dieser Politik ist , wir müssen den Großmäch¬
ten drohen , dann lassen sie uns im Frieden , wir laufen
auch keine Gefahr bet dieser Drohung , denn es kommt
gerade deswegen zu keinem Kriege . Der Inhalt und die
Offenherzigkeit dieses Planes sind unvergleichlich , und
werden ihren Eindruck nicht verfehlen . Wir aber hätten
dem Redner gedankt , wenn er uns mit einer solchen Selbst¬
täuschung hätte verschonen wollen . Was mögen wohl
Staatsmänner von der Höhe dieser Politik denken ? Wir
Privatleute bedauern , daß man im Ernste den Gedanken
haben konnte , das Land so ungemessencn Planen auftu -
opfern , und dennoch uns mit der sichersten Hoffnung des
Sieges zu trösten . Wir sind große Freunde der Liebe
zum Vaterland und der Begeisterung für sein Wohl , dar¬
um sehen wir mit Schmerz , daß man diese hohen Bür .
gertugenven sowenig achtet , daß man sie für die Aus¬
führung politischer Phantasten mißbrauchen will .

Frankreich .
Paris , den 1. Juni . Die Briefe aus dem Westen

geben heute wenig neue Thatsachen . Man ersieht aber
daraus , daß die Obrigkeit überall , wo die » iiruhlgen
Bewegungen sich zeigen , mit Kraft und Schnelligkeit
kinschrettct . — Für Brandunglück hat der Minister des
Innern zweiten Departement « ,, wieder 22,040 Fr . aus -
theilen lassen . ( Monit . )— Heute vertheidigen sich die Debats in Betreff der
wcstl . Unruhen . Der Ausgang sey nicht zweifelhaft , und
vergebens bemühten sich die Karlisten und Republikaner ,
durch eine vorgespicgelte Einigkeit die Empörung zurück-
gesetzter Edelleule und verführter Bauern wichtiger zu
schildern , als sie ist. Die allgemeine Ueberzeugung des
Volkes ändere sich dadurch nicht . Die Zeitungen sind mit
einer Menge Einzelheiten , Proklamationen der Präfek¬
ten u . dgl . angefüllt . Die Unruhen zu Nancy haben zwei
Tage gedauert , sind aber jetzt gedämpft , und die Theil -
uehmer der Obrigkeit überliefert . Die Theurung der Le¬
bensmittel war zugleich Ursache und Vorwand der Unru¬
hen , bei mehreren Arretirten fand man Geld , dennoch
weiß man noch nicht , ob irgend eine politische Partei
mitgewirkt hat .

— Das Befinden des Generals Lamarque hat sich so
sehr verschlimmert , daß man keine Hoffnung mehr zu sei¬
nem Aufkommen hat .

Großbrltann ten .

London , den 29 . Mai . Man sagt in der City , die
Regierung habe die Absicht vorzuschlagen , daß den Ban -
quiers in den Provinzen erlaubt würde , Noten von 1
Pfd . auszugeben bis zu einer gewissen Sumwe , wofür sie
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Sicherheit leisten müssen. Im Falle sie ihre Zahlungen
einstellen , so sollen diese Noten vor allen andern Schul »
den bezahlt werden . Die Bank will eine neue Silber ,
münze fünf Jahre nach einander auögeben , welche sie in
gewissen Zeiträumen theilweise wieder rinberufen kann;

( Albion .)
— Von den jetzigen Ministern wollen der Herzog von

Richmond , der Marquis von Landsdown und Lord Dur -
Ham ihre Besoldungen Nachlassen . Der Herald ist damit
Acht zufrieden , denn , sagt er , soll das Folge haben , so
werden die besten Talente dem Staate entzogen , wenn
sie nicht im Stande sind , ihre Gehalte aufzugeben . DaS
Land wünscht nlcht , die Tpätigen und Arbeitsamen ihres
Lohns beraubt zu sehen , sondern will nur die Nichts -
thuer und Sinekuristen aus dem Futter bringen «

— Der John Bull versichert , der Lord Molineux ha ,
be die Weisung erhalten , sich freiwillig vom Hofe zu,
rück zu ziehen , welche er eine Radikalversammlung zu
Liverpool präsidirt habe . Wie tief wir auch in den
Schlamm des RepublikanismuS versunken sind, so muß
man doch noch junge Edelleute an die Zivilisation der
Gesellschaft erinnern , wo eS unedel und unmännlich ist,
eine Frau zu beleidigen , aber treulos und empörend ,
wenn man eine tugendhafte Königin schmäht , und un ,
dankbar im höchsten Grade , wenn solche Schmähungen
von dem Sohn eines Mannes ausgehen , den sein Kö¬
nig erst kürzlich zum Pair ernannt hat .

— Der Albion berichtet , Hr . Fox thue zwar den
Dienst als Adjutant des Königs , aber ohne den Rang
als Obrist , waS zur Zufriedenheit der Armee beitragen
wird .

— Zwei Söhne des Lords Grey sind gegenwärtig in
der Marine angestellt . Sein jüngster Sohn ist 14 Jahre
alt , und geht noch in die Schule . Graf Grey ist mit der
Schwester deö Lords Ponfonby vermählt , er hatte eine
Faimlre von 16 Kindern , wovon noch 13 am Leben
sind . ( Herald .)

O e st e r r e t ch.
Wien , den 28 . Mai . ES heißt , daß Se . Mai . der

Kaiser gegen Ende deö künftigen Monatö nach Wien zu,
rückkommen, und nach beendigtem Aufenthalte in Baden
nach Prag reisen werde . Ein französischer Kurier ist auS
Paris gekommen , und soll wichtige Depeschen mitge¬
bracht haben . Die Angelegenheiten Griechenlands sind
in der letzten Zeit zu London ernstlich besprochen wo »
den , und man scheint übereingekommen zu seyn , der
Pforte einen Ersatz durch Abtretung einiger griechischen
Inseln zu geben , wenn sie in die Erweiterung der Glän¬
zen deS griechischen Festlandes willigen wolle . Sie hat ,
nüe bekannt , sich unter der Bedingung dazu verstanden ,
daß sie von der Zahlung der an Rußland schuldigen Kriegs -
kvntribution enthoben werde , und man zweifelt daher
nicht , daß dieses Projekt in Kvnstantinopel gut werde
ausgenommen und der griechischeStaat endlich werde kon-
siituirt werden . ( AUg. Ztg .)

Belgien .
Brüssel , den 23 . Mai . Unsere Lage verschlimmert

sich von Tag zu Tag , das System der Furcht macht bei
uns reißende Fortschritte ; die Politik deö englischen und
französischen Kabinets und die katholische Partei in un¬
srem Lande tragen hauptsächlich dazu bei. — Hr . Bande ,
weyer wird nun entschuldigt und selbst der König ifi ihm
wieder ganz gewogen . — ES werden viele Pferde in
Deutschland für uns angekaufl ; unsere Artillerie , heißt
es , soll von Frankreich aus verstärkt werden . — Unsere
liberalen Blätter fangen nun ebenfalls an , die Dynastie
anzugreifen ; noch sprechen sie zwar nicht von Verrath ,
aber dieses kann nicht ausbleiben .

( Kasseler Ztg .)
Brüssel , den 30 . Mai . Die diplomatischen Ver¬

handlungen sind jetzt so komplizirt , daß die 18 Kuriere ,
welche dem englischen Minister deö Auswärtigen beigege¬
ben , jetzt sämmllich unterwegs sind , so daß Lord Palmer «
stvn neulich an Sir Robert Adair schreiben mußte , er
möge lhm einen seiner Kuriere überlassen .

( Achn. Ztg .)
— Nach dem Journal des Flandres haben sich m Gent

seit Sonnabend sieben Cholerafälle ereignet . Eine Fra »
ist gestorben.

Polen .
Von ber poln . Gränze , den 22 . Mai . Mit

der Befestigung der Ruhe in Polen scheint auck die Stren¬
ge der russischen Gewalthaber nachzulassen. Die neuesten
Privatbriefe aus Warschau versichern wenigstens , daß
in der letzten Zeit der Amnestie jede mit den Bestimmun¬
gen derselben nur irgend verträgliche Ausdehnung gegeben
worden ist , und daß alle diejenigen Personen beunruhigt
blieben , die sich nicht vollkommen erweislicher Thathand -
lungen hätten zu Schulden kommen lassen , die ihnen all«
Ansprüche auf die Vergessenheit des Vergangenen raubten .
Da diese Briefe von Leuten geschrieben sind , in deren
Loyalität man keine Zweifel zu setzen Ursache hat , so schi,
cken sich auch neuerdings mehrere Individuen , die , hat¬
ten sie auch nicht solche Handlungen direkte begangen , doch
Ursache zu haben glaubten , sich für kompromittirt zu hal.
ten , an , wieder nach Polen zurückzukehren, zumal , da
ihre Lage im Auslande nichts weniger wie angenehm ist,
Vermögens - und Familimverhälttffsse aber sie dringend
nach der Heimath rufen . ( S . M .)

Portugal .
Lissabon , den 16. Mai . Don Miguel wird jeden

Augenblick von Zamora in Queluz MÜckerwartet . Wie
es scheint , behagte ihm dieses Jahr der Aufenthalt in Za¬
mora nicht sonderlich . — Zwei portugiesische Kriegsschif .
fe , welche an der Küste kreuzten , sind wieder in den Ta¬
jo eingelaufen . Auch sind seit drei Tagen zwei englische
Paketboote angekommen . — Seit mehreren Tagen ist kein
Schiff von Madera mehr ausgelaufen , woraus man
schließt , daß die Blokade der Insel , durch den Admiral
Sartorius , immer eifriger betrieben wird .

( Schw . M )
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London , den 29 . Mai . Zufolge einer Übereinkunft

mit England wird Frankreich in der portugiesischen Sache
keine Zwangsmaaßregeln gegen Spanien ergreifen , als
mit Zustimmung Englands . Wir haben zu Lissabon eine
Florle , die stark genug ist , die Mauern zittern zu machen .
Wenn Spanien sich einmischt , werden wir handeln ; Frank¬
reich kann in 3 Wochen eine bedeutende Armee nach Spa «
nien schicken , und hat sich dazu verpflichtet . Es wird
Wort halten . ( Courier .)

Schweiz .
Tagsatzung . In der zwölften Sitzung vom 28 «

Mat wurde die Trnppcnänderung im K . Basel beschlos¬
sen . Die jetzt dort stationirten Truppen werden durch
ern Bataillon Infanterie und eine halbe Kompagnie
Kavallerie von Zürich abgelöst . Ein Antrag der Ge ,
sandtschaft von St . Gallen , über die bisherigen Kosten
wegen Basel eine Rechnung aufzustellen , wurde durch
die Erörterung beseitigt , daß jeder Gesandtschaft die
Einsicht der Rechnungen stets und ohnehin frei stehe.

In der dreizehnten Sitzung vom 30 . Mai . wurde
der letzte Bericht des Regierungöreprascntanten Schnell
von Liestal , der erste Bericht der drei neuen Tagsa -
tzungskvmmissarien in der Landschaft Basel , und der von
Herrn Landamman » Heer abgefaßte sehr persönliche Be¬
richt der Untersuchuiigskommission über die Vorfälle des
Aprils in Gelterkinden , das Benehmen des Vorortes ,der Truppen und Repräsentanten verlesen , womit die
Zeit so erschöpft waro , daß nur noch die GeschästS -
over Tagesordnung für Behandlung der Geschäfte in
den folgenden Sitzungen festgesetzt werden konnte . Auch
fehlte noch von Liestal die förmliche Beitrittsakte zu
der Vermittlung . In erwähnten zwei Sitzungen hatte
keine besondere Diskussion statt . ( Arg . Ztg .)

— In der Nacht vom 31 . Mai aufden 1 . Juni reiste
der Hr . Repräsentant Tscharner , von Liestal kommend ,
durch Aarau . Er wollte Morgens um 8 . Uhr in Lu¬
zern sein , wie es heißt , die Tagsatzung um die Hülfe
von 5000 Mann anzugehen , ohne welche die Beschlüsse
derselben nicht vollzogen werden könnten .

( Arg . Ztg .)

D a i e r n.
München , den 31 . Mai . Gestern traf der Kabi -

netskuricr Lang auö Italien wieder hier ein . lieber die
Nachrichten , die derselbemitgebracht , verlautet vorläufig
nur , daß Se . Maj . der König ( wie eS schon früher be¬
stimmt war ) erst in der Hälfte veSJuni nach der Haupt¬
stadt zurückkommen werde . ( N . K .)

Heidelberg , den 29 . Mai . Ueber das Hambacher
Fest gehen nach und nach vollständigere Berichte ein .
Indem wir , waS die Geschichte im Zusammenhänge be¬
trifft , auf bereits erschienene Darstellungen verweisen ,Heden wir besonders den Umstand hervor , daß die Reden
Siebenpfeiffers , Wirths , WallauerS u . s. w . Alles über -
treffeu , waS man seither in irgend einem der revolutio «
närsten Länder auf der Tribüne , in Klubbs und in Jour ,

nalen vernommen . Vor sämmtlichen aber zeichnete sich
llr . Wirth auS , so daß er selbst seine Kollegen ermüdete
und erschreckte , und in daS allgemeine deutsche Konnte
nicht mttgewählt wurde , welches man während des Fe¬
stes zur Leitung der auf demselben beschlossenen Maaßre -
geln gebildet hat , und zu welchem jede der Deputatio¬
nen aus den einzelnen konstitutionellen Staaten eines
oder mehrere Mitglieder lieferte , vr . Wirth schwang
mehrmals seinen von Frankfurt auS erhaltenen Ehren ,
säbel in die Luft , und rief „ Freiheit und Gleichheit »
aus . Er nannte sämmtliche deutsche Fürsten Hochver ,
rälher an ihren Völkern , und klagte sie förmlich vo »
diesen an . Berauschte Rollen schrieen ihm wilden Bei¬
fall zu ; alle Rechtlichgestnnten entfärbten sich ob dieser
Szene . Reden , Lrinksprüche , Gesänge und Quodlibets
in ähnlichem Geiste ertönten während der Tafel , wo
Wirlh und seine Sinnverwandten saßen ; selbst Börne
wagte es nicht mtt einzustimmen ; unser Jtzstein mit
mehreren badischen Deputirten hielt sich ganz passiv ,
und mißbilligte Mehreres von dem , was er hier sehen
mußte , in hohem Grade ; aber auch baierische Deputirte
von der Opposition äusserlen unvcrhvlen ihre Unzufrie¬
denheit . Viele der exallittesten Liberalen schaudern noch
seit ihrer Rückkehr vor der Sprache der bezeichneten Ta¬
gesredner , und Andere wünschen sich Glück , nicht zu
dem Feste gezogen zu scyn , auf welchem der Aufruhr
und Bürgerkrieg von einer Abtheilung der Beiwohnen¬
den , gewiß nicht der zahlreichsten , als leickte und er¬
sprießliche Dinge angesehen worden sind , lieber die ei¬
gentlichen Zwecke des bereits angedeutcten Emheitskomi «
tö ' s fehlen uns noch ganz vollständige Angaben ; di«
meisten versichern , daß lne Organisirung eines Völker¬
bundes gegenüber dem Fürstenbunde daS Hauptrcsul -
tat seiner Verhandlungen gewesen sey ; Siebenpfeiffer
spielte dabei eine Hauptrolle . Verschiedene Gäste von
Auszeichnung hatten vor Beendigung des Festes sich ent¬
fernt . ( Stuttg . Ztg . )

Frankenthal , den 29 - Mai . Der hiesige Stadt¬
rath hat heute einen schönen Beweis väterlicher Fürsorge
gegeben , der eben so ehrende Anerkennung als allgemeine
Nachahmung verdient . In ihrer heutigen Sitzung haben
diese Herren einstimmig beschlossen :

1 ) Hemmung der Ausfuhren von Früchten und Kar¬
toffeln um so mehr zu veranlassen , als schon hier in der
Gegend die Vorrathe so höchst spärlich geworden sind.

2 ) Eine Subscription umgehen zu lassen , von deren
eingehenden Geldern der ärmeren und jetzt besonders noth -
leidenden Klaffe jeder Mehrbetrag über 12 kr. für den
Laib Brod aufbezahlt werden soll ; so , daß bis zur ein-
gethanen Erndte der , vom Ortsvorstande besonders bc -
zeichncten , bedürftigen Klasse der Laib immer zu 12 kr.
abgegeben werden wird ; endlich

3 ) In wie weit die freiwilligen Beiträge nicht zurei-
chen , aus der Gemeindekasse den Nest zuschießen zü
wollen .

Früchte der Hambacher Pflanzungen .
Vom 30. Wir hatten gestern Abend hier schon dir
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Folgen der Verdienstlosigkeit gepaart mit hohen Brodprei -
sen und Mißverstandenen , höchst tadelnswerthen Aufrei¬
zungen — zu beklagen !

Gegen Abend verbreitete sich das Gerücht , eine Par¬
tie Unzufriedener wolle einen Freiheitsbaum aufpflanzen ,
und dabei einige Fruchtmagazine erbrechen . 50 — 60
bessere Bürger vereinigten sich deßhalb , um sowohl das
Eine als das Andere zu verhindern .

Gegen 10 Uhr rotteten sich wirklich mehrere , meistens
betrunkene Schreier zusammen , zogen heulend und lär¬
mend durch die Straßen , und machten endlich vor dem
Hause eines Magazinbesttzers Halt . Hier wuchs die Rotte
durch Neugierige und Gaffende zu einer bedeutenden Volks¬

menge an , und , nachdem sie keine besondere Gegenkraft
bemerkten , zogen sie wirklich nach einem Fruchtmagaziu ,
wohin sodann auf die Nachricht , daß wirklich dasselbe er¬
brochen sey — die versammelten Bürger in Masse hin -
cilten , dem weiteren Unfuge zu steuern . Die Thüre fand
man zwar erbrochen , ohne jedoch die Thäter noch dabei

ergreifen zu können . Auf einige Anreden an das Volk ,
die kaum beschlossene Unterstützung für die Dürftigen nicht
so weit Undank zu lohnen , sich nicht durch wenige Raub¬

süchtige zur Ungesetzlichkeit und Plünderung Hinreißen zu
lassen , wobei sich ohnehin alle noch etwas Besitzende dem

eigenen Verderben blos stellen würden , und sie daher
aufgefordert seyen , durch ruhiges Nachhausegehen sich von
den Ruhestörern zu trennen , damit man diese erfassen
und dem Gesetze überliefern könne , da gegen die Ausfüh¬

rung der Pläne dieser Aufwiegler bereits die kräftigsten
Maaßrcgeln getroffen seyen und keineswegs weitere Un¬

ruhen zu befürchten stünden — verlor sich nach und nach
die Menge , und gegen 12 Uhr war es überall wieder

ruhig -

Entwendet wurde noch nichts , auch wurden nur ei¬

nige betrunkene Schreier von den Bürgern festgenommen ,
und später auf ihr Versprechen , sich ruhig zu verhalten
— in ihre Wohnungen gebracht .

(Mannh . Ztg )

Speyer , den 31 . Mai . Ausser den Auftritten , wel¬

che kürzlich zu Annweiler vorsielcn , haben sich nunmehr
auch zu Frankenthal , Dürkheim , Zweibrücken und an

verschiedenen andern Orten ähnliche zugelragen . In

Frankenthal hatte der Stadtrarh zur Milderung derNoth
und Erhaltung der Ruhe einstimmig die Hemmung der

Ausfuhr von Früchten und Kartoffeln , so wie eine Sub¬

scription u . Beitrage aus der Gemcindskasse beschlossen , um
der ärmeren Klasse bis zur Ernte das nöthige Brvd zu
einem erträglichen Preise erlassen zu können . Dennoch

zog am 30 . Mai ein Haufen meist betrunkener Schreier
vor ein Fruchtmagazin , und erbrach dasselbe , ließ sich je¬
doch durch gütliches Zureden von Beraubung des Ma¬

gazins oder weitern Gewaltthätigkeiten abhalten . In
Dürkheim hatten die Bürger seit acht Jahren kein Gab -

hvlz mehr aus dem städtischen Walde erhalten , weil die

Kosten für den Bau eines kostspieligen Schul - , Rath¬
und Gemeindehauses der Stadt eine Schuld von 60 bis

70,000 fl . zugezogen hatten . Die Bürger hatten schon
im Verlaufe des vorigen Jahr ihr Gabholz wieder ver¬
langt , waren aber auf das Schnödeste abgewiesen wor¬
den . Jetzt erneuerten sie ihr Begehren , eS wurde ihnen
aber das Holz blos um einen Preis angeboren , um den
sie dasselbe anderswo eben so gut hätten kaufen können .
Auf dieses wählten die Bürger , da der Bürgermeister und
einige Gemeindcrälhe sich vom Rathhause entfernt hat¬
ten , sogleich einen neuen provisorischen Ortsvorstand .
In Zweibrücken kam es zu unruhigen Austritten , weil
ein Haufen Straßenjungen einige Cheveaurlegers der
Besatzung verhöhnt , und dafür von diesen Ohrfeigen er¬
halten hatten , so wie auch ein Handelskommis , der sich
in die Sache mischte . Ein Volkshaufen wollte deshalb
die Kaserne stürmen , wagte dieses aber doch nicht . Dir
Truppen beobachteten eine würdige Haltung , die Bür¬

gergarde stellte die Ruhe wieder her . Der Landrath des
Kreises hat zur Linderung der Noth beschlossen , die in
der Kreiskasse liegenden Kreiskriegs , und Bezirkskriegs¬
gelder und Auöstände den daran betheiligten Gemeinden
schleunigst auszuzahlen . Die Landkommissaricn sollen in
jedem Kanton eine Kommission bilden , um Beiträge zur
Unterstützung der Armen zu sammeln . ( Sp . Ztg . )

Draunschweig .

Braunschweig , den 28 . Mai . Auswärtige Blät¬
ter unterhalten ihre Leser fortwährend über braunschwei¬
gische Angelegenheiten , von denen wir hier am Orte
gewöhnlich nicht eher etwas erfahren , bevor jene , sel¬
ten lautere , Quellen uns ihre Belehrung mittheilen .
Was wir gegenwärtig sagen können , beschränkt sich dar¬
auf , daß auf den Antrag eines der Verhafteten , deS
Hof - und Justizraths Fricke , gegen Kaution in Frei¬
heit gestellt zu werden , das Herz. Landesgerichtzu Wol -
fenbüttel unter dem 21 . d. M . erkannt hat , daß es bei
den bisher getroffenen Maaßrcgeln einstweilen sein Be¬
wenden Haber eine Erklärung , die für jeden , der den
Charakter dieser Behörde kennt , die hinreichendste Bürg¬
schaft einhalt , daß selbst in dem Verfahren gegen die
gefährlichsten Verbrecher nicht um einen Zollbreit von
dem Wege der strengsten Gesetzlichkeit gewichen wurde .
Ein Wort unsers Durchlauchtigsten Herzogs erweckte
unter unfern biedern Mitbürgern , welche das Andenken
früherer trüberer Tage noch nicht vergessen haben , die
lebhafteste Freude : » Sie waren sehr zufrieden , äußerte
Se . D - , daß Sie Sich aller persönlichen Theilnahme
in dieser Angelegenheit enthalten und den Gerichten all¬
ein überlassen haben , zu thun , was die Gesetze geböten . «

Züge dieser Art sind es , welche den Gegenstand der
Unterhaltung bilden , wenn unter Braunschweigs Bür¬

gern die Rede von Braunschweig
' s Herzoge ist . An Kla¬

gen über Nahrungssorgen , drückende Zeitverbältnisse u .
s. w . fehlt es natürlich bei uns so wenig , als auf ir¬
gend einem andern Punkte der Erdoberfläche , aber Kla¬

gen der Art , wie sie in auswärtigen Blättern von Zeit
zu Zeit laut werden , sind z » uuserm Ohre bisher noch
nicht gekommen .
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Kurhessen .

Kassel , den 27 . Mai . Vorigen Donnerstag , den
24 . war die gewöhnliche öffentliche Sitzung der Stände -
versammlung unterblieben , lnvem aus dem StaatSmini -
sterium nichts angekomlnen war , um zum Gegenständeder Beralhung dienen zu können , die Stände aber alles
Wichtige , was ihnen bisher vorgklegt worden war , nun¬
mehr erledigt haben . Gestern war wiederum nichts vor ,
Händen , waS zum Stoffe für die Tagesordnung hätte er¬
wählt werden können , als der Gesetzesentwurf m Betreffder künftigen bürgerlichen und staatsbürgerlichen Verhält¬
nisse der Israeliten in Kurhessen , der daher auch vorgc -
nommen wurde . Die Ständeocrsammlung aber sah sich
durch die obwaltenden Umstände veranlaßt , am Ende
dieser Sitzung , bei der kein LandtagSkommissär zugegenwar , den Beschluß zu fassen , Vas Staatöministerium
dringend anzugehen , dafür Sorge zu tragen , daß in der
Frist der nächstkommendcn Woche die von den Ständen
zur Sanktion übergebenen Gesetze zum Vorscheine kämen,widrigenfalls aber zu gewärtigen , daß die Stände ohne
Verzug zu ernstlichen Maaßregeln zur Erreichung dieses
Zwecks schreiten würden . ( Mg . Ztg .)

Sachsen - Koburg .
St . Wendel , den 30 . Mai . Vorigen Sonntagwurde in St . Wendel ein Freiheilsbaum gepflanzt , un¬ter einem ausserordentlichen Zulauf von Menschen auS St .Wendel und der Umgegend . Der Prediger Juch hieltdabei eine Rede ; Abends wurde der Baum in die Stadt

gebracht , in den Straßen herum getragen , und dann inder Stadt aufgepflanzt . Am Montag Mittag stand ernoch. Gestern Morgen sind 250 Mann Preussei , in St .Wendel eingerückt , wahrscheinlich auf Ansuchen der ko -
burgischen Regierung ; 2000 Mann stehen noch an den
GrLnzen ( stehe Koblenz ) . . (Han . Ztg .)

P r e u f s e n.
Koblenz , den 29 . Ma ' . Die hiesige Zeitung mek-det Folgendes : Wie erfahren so eben auS zuverlässigerQuelle , daß am 29 . Mai auf Veranlassung der Gehör ,den zu St . Wendel 3 Kompagnien des kdn . 28 . InfamterieregimentS und eine Schwadron vom 9. Husarcnregi ,ment dort eingerückt sind , und auf Kosten der Stadt ver-

pflegt werden .
Türkei .

Konstantinopel , den 10 . Mai . Das Letzte , was
noch der Pforte hinsichtlich Mchmed Ali Pascha ' s undseines Sohnes Ibrahim zu thun übrig geblieben war ,nämlich die Achtserklärung gegen diese beiden Rebellen
auszusprechen und über ihre Statthalterschaften nach demWillen Sr . Hoheit zu verfügen , ist nun ebenfalls er¬
folgt . Kraft eines an den Oberbefehlshaber der Armeevon Anatolien erlassenen FermanS wird , nachdem Meh .med Ali und Ibrahim Pascha zu Feinden der Religio »und des Reichs und ihrer Aemrer und Würden verlustigerklärt worden , Hussein Pascha zum Nachfolger dersel¬ben in den Statthalterschaften von Aegypten , Candien

und Nbyssinien ernannt . Der zu diesem Zweck erlassene
Ferman , welcher den über Mehmed Ali und seinen Sohngefällten , von vierzig Ulema 's unterschriebenen Urtheils -
spruch des Mufti enthält , ist im ottomannischen Moni¬teur vom 5 - d . M . abgevrnckt. Ausserdem hat die Pfortean alle fremde Gesandtschaften eine Zirkularnvte gerich¬tet , worin sie von dieser Verfügung Kenntniß ertheilt ,und das Ersuchen an die europäischen Höfe stellt , daßibren respektiven Handelsschiffen die Fahrt nach den
Häfen von Aegypten bis zur Beendigung des Kampfesmit Mehmed All untersagt werden möchte.Am 7. d. M . bat die gegen Mebmed Ali Paschabestimmte türkische Flotte den hiesigen Hafen verlassenund ist , mit Ausnahme des Admiralschiffs Mahmudie ,in das Meer von Marmara ausgelaufen . Dieses Ad¬
miralschiff wird nach den Bairamssesten der Flotte fol¬gen. Im Arsenale wird noch an der Ausrüstung desDreideckers Sclimie von 120 Kanonen , eines Zweide¬ckers und einiger anderer Schiffe zweiten und dritten
Ranges gearbeitet . ( Oestr . Beob .)

Vers chiedeneö .
Die Hagelversicherungsanstalt in Mindelheim ist daserste Institut dieser Art , welches in Baiern begründetwurde . Die Genehmigung für diese Privatanstalt istvon Sr . Maj . dem König kürzlich ertheilt , und zugleichdem k. Rentbeamten vr . Dauer in Mindelheim , unter

dessen Leitung dieselbe entstand , daS besondere allerhöch¬
ste Wohlgefallen bezeugt worden .

StaatSpapiere .
Wien , den 29 . Mai . 4vro ;ent. Metalliques 77 '4 >Bankaktien pr . Stück 1142 ') , K . M .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von PH. Macklot .

Auszug auS den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen .

3 . kJuni Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 7
M . I V«
N . 8

.
.
.

!»-r«
-»
ex

5 .8
6 0ü .
57Ü .

13 .5 G .
19,2 G
15 9 G .

52 G .
46 G .
49 G .

Windsiillr
Wincflill«

W.

Ziemlich heiter — Abends Gewitter mit Regen .

Psychrometrische Differenzen : 2 .8 Gr . - 5 .4 Gr . - Z. 7Gr .

Großherzogliches Hofthearer .
Dienstag , den 5 . Juni : Beschämte Eifersucht ,

Lustspiel in 2 Aufzügen , von Fr . y . Weissenthurm
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Hierauf : Der Unsichtbare , Singspiel in einem
Aufzuge , von Eule .

Donnerstag , den 7. Juni : Die Dame von Avenel ,
Oper in 3 Aufzügen , von Boieldieu . — Hr . Al¬
bert , vom Stadktheater in Hamburg , George
Brown , zur ersten Gastrolle .

Montag , den 11 . Juni ( mit allgemein aufgehobenem
Abonnement ) : Die Stumme von Portiei ,
große Oper in 5 Aufzügen , von Auber . — Hr .
Albert , Masaniello .

Interessante Seltenheit .
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum wird

zur Kenntniß gebracht , daß der hier angekommene , in
Europa zum erstenmale gesehene Afrikaner , von der
durch ihren kühnen kriegerischen Muth bekannten Nation
der Ashantveö , welche in Westafrika , im großen Kong¬
gebirge nächst der Goldküste wohnen , auf eine kurze Zeit
sich hier während der jetzigen Messe auf dem Schloßplatze
in der dazu erbauten Bude sehen lassen wird . Um Weit -
lauftigkeit zu vermeiden , erlaubt sich der Unterzeichnete ,
mit welchem der Afhantees reist , blos zu bemerken , daß
dieser seiner großen Seltenheit und seines muskulösen und
schönen Körperbaues wegen höchst interessante Afrikaner ,
aller Orten , wo er sich bisher sehen ließ , mit allgemei¬
nem Beifall ausgenommen wurde , als auch zuletzt in
München , wo derselbe nach der öffentlichen Produktion
auf Verlangen sich nochmals in der königlichen Akademie
der Künste den 24 . Januar dieses Jahres zeigen mußte ,
und die Bewunderung der achlungswerthesten Physiolo¬
gen erregte , daher schmeichelt sich auch der Unterzeichnete ,
mit der Bitte eines gütigen Bezuches , daß auch hier die
geehrten Gönner Len Afrikaner auf das angenehmste be¬
friedigt verlassen werben . Das Nähere rst auf dem An¬
schlagzettel zu ersehen .

Karlsruhe , den 4 . Juni 1832 .
Wolfgang Philadelphia .

T§ » Karlsruhe . fAnzeige und Em¬
pfehlung .^ Ich mache hiermit die ergebenste
Anzeige , daß ich bevorstehende hiesige Messe
nicht beziehe , und empfehle gleichzeitig mein
aufs beste assortirte Tuch - und Modewaaren -
lager .

Karlsruhe , den 2 . Juni 1832 .
Aron Seeligmann ,

lange Straße Nr . 60 , der
Garnisonskirche über .

kW . So eben erhalte ich eine hübsche Aus¬
wahl in schwarzen und farbigen Gros de Na -
ples den Stab ff 1 fl . 6 kr. , Jndienne ü 20 kr .,
6)4 br . Ginghams u . 6) 4 br . Kattune äi6kr ..

5) 4 br . Kattune ä 6 kr . , 8 kr . und 12 kr.
die Elle.

Karlsruhe . lAnzeige . ) Diese Messe
werde ich keine Bude beziehen , und mit meinem
Waarenlager in meinem Gefchäftslokale , lan¬
ge Straße Nr . 44 , bleiben , wodurch ich mei¬
ne Abnehmer billiger bedienen kann . Zugleich
empfehle ich mich mit der besten Auswahl al¬
ler Sorten Tücher , Zephirs , modernen Hosen -
und Westenzeugen , so wie auch mit meinem
bekannten Kommifstonslager aller Arten Lein¬
wand und Gebild .

Löw Homburger .
Mannheim . ( Anzeige . ) Wiener Pianofortr in Flü¬

gelform , von den berühmten Meistern
Konrad Graf ,
E . Wacke ,
I . Simon ,

und - hr gute Quer - Pianofvrte . findet man stets in schönerAus -
wahl vorräthig bei

K . Ferd . Hecke ! , in Mannheim .
Karlsruhe . ) Meßw aaren cmp fehlu ng . ) Christ .

Fernand zeigt einem hohen Adel und geehrten Publikum hie -
mit seine Ausstellung eigener Fabrikate in allen Sorten . Reit -
und Fahrpeüschen ergebenst an , und bittet um geneigte Besu¬
che , mit der Versicherung , daß solche in Qualität als Preis
keiner andern Fabrik nachstehen werden . Meine Bude ist die
erste am Schloß auf der Seite des Marstalls . — Er hält sich
nur diese Woche dahier auf .

Wildbad . fGast hofcmpfehlung . ) Da nun mein
seit 6 Jahren neu errichteter Gasthof zum Waldhorn an seiner
innern Einrichtung zur Bequemlichkeit immer mehr gewann ,
was sich dadurch bewährt , daß er von Jahr zu Jahr an
Besuch der verehelichen Kurgaste zunimmt , schon aus diesem
Grunde , weil es jedem freisteht , entweder an der tsblo ä ' liöte ,
welche ich das Couvert zu 36 kr. abgebe , oder an einem sten
Lisch , oder auf dem Zimmer zu speisen , und die Zimmer pr .
Woche zu i — 5 fl . abgcbe , jo bringe ich dicß hicmit in Er¬
innerung , wo sich dann die verehrlichen Kurgäste , welche mich
mit ihrem wcrtben Besuch beehren , nicht nur einer vortrefflichen ,
sondern auch reinen und billigen Bedienung zu erfreuen haben .

G . Frey , zum Waldhorn .
Karlsruhe . fLogisverändrung und Empfeh¬

lung . ) Ich mache hiemit die ergebenste Anzeige , daß ich mein
bisheriges Logis verlassen habe , und nun am Eck der Hcrren -
und Erbprinzenstraße , nächst der katholischen Kirche , wohne .
Jcd empfehle mich zugleich fernerem Zuspruch , unter Zusiche¬
rung prompter und billiger Bedienung .

D . Koktler , Vergolder .

Karlsruhe . )G asthausverkauf . ) Da ich das Bad -
und Gasthaus zu Langensteinbach gepachtet habe , so bin ich ge¬
sonnen , mein dahiesiges Gasthaus zur Sonn « mit ewiger Schild -
gercchtigkeit zum Eigenthum zu verkaufen - Sowohl die Lage
als innere Einrichtung des Hauses ist empfehlend , und allenfall -
sigen Liebhabern steht die Einsicht jeden Tag frei , und auch die
Bedingniffe bet mir zu erfahren .

Karlsruhe , den 3o . Mai aLZr .
Kuppler ,

zur Sonne .

Karlsruhe . ( Diebstahl . ) Gestern wurde hier «ine
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Rolle mit Kronenthalern von >c>8 fl . , ferner eine Rolle mit ku¬
pfernen und ein gestrickter Beutel mit silbernen russischen Mün¬
zen entwendet . Kupfermünzen waren er ca - 20 , theilr Fünf -
, Heils Zwei -Kopekenstücke , geprägt unter den Kaisern Paul und
Alexander und den Kaiserinnen Elisabeth und Katharina ; Sil -
bermünzen sollen es ungefähr So gewesen scpn , theils halbe ,
«Heils Viertels Silberrubel .

Ferner wurde entwendet ein sogenannter Albeitsthalcr , end¬
lich eine russische goldene Denkmünze ungefähr von der Größe
eines starken Groschen , geprägt unter der Kaiserin Katharina .
Der Beutel , worin sich letztere befanden , ist von rother Seide
« nd mit einigen Pcrler durchsirickt und wird mit Schnüren zu -
gezogen . Der Sack , in welchem sich alles zusammen befand ,
ist ein gewöhnlicher kaufmännischer Geldsack , ohne besonderes
Abzeichen . ^ . . . . ^Da der Thäier nickt bekannt ist , so bringen wir dieses Be¬
hufs der Fahndung mil dem Anfügcn zur öffentlichen Kenntniß ,
daß demjenigen , der di - Mittel an die Hand gibt , den Lhäter
zw entdecken und das Entwendete beizubringen , eine Belohnung
von SS fl . zugesagt ist .

Karlsruhe , den 28 . Mai 18Z2 .
Großherzogliches Stadtamt .

Nestle r .

Rastatt . ( Licken N u tzh 0 l z verste ig c ru ng . ) . Am
Samstag , den 9 r . M - , früh 8 Uhr , werden

SS Eickennutzholzstämme ,
worunter auch einige zu Holländerholz lauglich sind , im Stein¬
bacher Bruchwald stammweis versteigert .

Die Liebhaber können sich zur oben bestimmten Zeit im En -
gelwirthshause zu Weitenung einfinden -

Rastatt , den Sa . Mai 16S2 .
Großherzoglicher Oberforstamt .

v. De gen selb .

Mahlbrrg . ( Wirthschaftsversteigeru ng, ) Kom¬
menden Dienstag , den - 2 . Juni , Vormittags 10 Uhr , werden
aus der Gantmaffe der Ignaz Fees ' scken Eheleute von Rings¬
heim : in dem Stubenwirthshause daselbst ,

eine zweistöckigte Behausung , worauf die Sckildgerecktig -
ke >t zum Ochsen ruhet , nebst Scheuer mit Stallungen ,
Wasch - und Backhaus , Schöpf mit Tanzboden , Sckwein -
ställe , ein großer Gaststall mit Heuboden , Krautgarten
Sr . groß , Hoftaithe und ein Rohrbrunnen ,

unter sehr annehmbaren Bedingungen öffentlich versteigert wer¬
ten ; wozu die Liebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden ,
daß Auswärtige sich mit legalen Vcrmögcnszeugnissen auszuwel -
sen haben .

Mahlberg , den s 3 . Mai rstSo .
Eroßherzogl . Amlsrevisorat Ettenhcim .

Szuhanp .

Heidelberg . (Aufforderung .! Der hiesige Handels¬
mann I . L. Rosenfels macht an Freiherrn Theodor v . Knor -
ring aus Reval eine Forderung von 412 fl . 55 kr . nebst Zins
zu 6 pCt . vom 1. Februar 1880 und Kosten . Derselbe erwirkte
zu seiner Sicherheit einen Beschlag auf des Beklagten dahier noch
befindlichen Bücher , und hat auch zur Rechtfertigung des Arrestes
seine Erklärung abgegeben .

Da nun des Beklagten gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt ist,
so wird derselbe hiemit aufgefordert , aus die gegen ihn erhobene
Klage durch einen dazu aufzustellenden und dahier wohnenden Ge¬
walthaber unfehlbar

binnen 3 Monaten
bei dem Unterzeichneten Oberamte sich vernehmen zu lassen , ansonst
auf seine Gefahr und Kosten der Gewalthaber von Amtswegen be¬
stellt , und nach gepflogener Verhandlung über die Rechtfertigung
tes vom Kläger erwirkten Arrestes das weiter rechtliche Erkeimt -

Nl
'
ß ertheilt werden soll.

Heidelberg , den g - Mai 16Z2 .
Großherzogliches Oberamt .

Eichrodt .
vät . Grub er .

Eberbach . ( Aufforderung . ! Durch das Ableben des
Michael Büttner , Bürgers und Maurers von Neckargerach ,
gebürtig aus Staitz , Pfarrei Döhlen , im Großherzogthum Sachsen
Weimar , ergab sich , daß dessen Nachlaß überschuldet ist ; da nun
auch dessen nächste Erben dahier unbekannt sind , so werden alle
diejenigen , welche einen Anspruch an diese Verlassenschaftsmasse
geltend machen können oder wollen , ausgefordert , sich um so ge¬
wisser

binnen 2 Monaten ,unter Vorlegung ihrer Beweise zu melden , als sonst die Ehefraudes Erblassers in das Erbvermögen gerichtlich eingewiesen , und
die Richterscheinenden ihre Ansprüche nur auf denjenigen Theil
der Erbschaftsmasse erhalten sollen , der nach Befriedigung der
Erbschaftsgläubiger auf den Erben gekommen ist.

Eberbach den 8 . Mai 1832 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Di -. Fauth .
Heidelberg . ( Aufforderung .! Der Scribent Johann

Baptist Chambre , gebürtig zu Kreuznach , in der königl . preus -
sischen Rheinprovinz , ist dahier am 29 . Februar l . I . ledigenStandes gestorben , und soll keine erbfähigen Verwandten und kei¬
ne natürlichen Kinder zurückgelaffen haben ; es fällt hiernach dessen
Berlassenschaft dem Staate anheim . Wer daher einen Erb - oder
sonstigen Rechtsanspruch an solche machen kann und will , wird
hiermit aufgefordert , bei dem Unterzeichneten Oberarms binnen
einer unerstrecklichen Frist

von 3 Monaten
um so gewisser sich damit zu melden , als stmst dem Nichterschei -
nenden seine Ansprüche nur auf denjenigen Theil der Erbschafts¬
masse erhallen werden sollen , der nach Befriedigung der Erb¬
schaftsgläubiger auf den als Erbe eintretenden Staat gekommen ist.

Heidelberg , den 19 . Mar 1832 .
Großherzogliches Oberamt .

Eichrodt .
vüt . Grober .

Lahr . lSchulbenliquidation .^ Sämmtliche Gläu .
bizer der nach Nordamerika auswanderndcn Konrad Vvgel -
gsangischcn Eheleute von Heiligcnzell werden andurch zur Li¬
quidation ihrer Forderungen auf

Donnerstag , den 14 . Juni l . I . ,
Vormittags 6 Uhr , mit dem Bemerken in diesseitige Amtskanz -
lei vorgcladc » , daß ihnen später nicht mehr zur Befticdiguog
verhelfen werden könnte .

Lahr , den 17 . Mar >832 .
Großherzogliches Oberamt . ^

L i ch l e n a u e r .
^ Heidelberg . ( Schuld enlrquidatton . ! Gegen Ge¬

org Ernst von Nußloch wurde Gant erkannt . Wir haben zur
Schuldenliezuidatien Tagfarth auf

Donnerstag , den 14 . Juni l . I . ,
Morgens 6 Uhr , anberaumt .

Diejenigen , welche eine rechtsgültige Forderung an genann¬ten Georg Ernst zu machen haben , werden dcßhalb auf den
bestimmten Tag und Stunde unlcr dem Rcchisnachthcil des
Ausschlusses von gegenwärtiger Masse anher vorgeladcn .

Heidelberg , den >5- Mar 1832 .'
Großherzogliches Oberamt .

Eichrodt .
vstt . Grubor . .

Verleger und Drucker ; M . Wacklet .
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